gen um 


t 


1820. Mt Königliche Alle 


Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Liegnitz. 


Rönigreich Preußen. 


Liegnitz, den 30. September 1820. Heute mor⸗ 
Uhr ſtarb allhier der Chef⸗Präſident der 


64 
hieſigen Abnielicben Regierung und Ritter des rothen 


Adlerordens dritter Claſſe, Herr Ernſt Gottlieb 


See an einem aus vorhergegangenem ano⸗ 
malen Fie . 
Alters und im 37. Jahr feiner Dienftführung. 

Se. Majeflät der Koͤnig verlieren in dem Verſtor⸗ 
denen einen Ihrer getreueften Unterthanen, der Staat 
einen feiner rechtlichſten thaͤtigſten und gefchäftsfuns 
digſten Diener, die Provinz einen theilnehmenden, zu 
ihrem Wohle ſtets eifrig bemüht geweſenen Vorſteher, 
das Negierungs⸗Collegium einen väterlichen Freund 
und Vorgefehten, und ſeine Familie einen liebreichen 
Verſorger. a die Hochſchaͤtzung und Liebe als 
ler derer, die ihn kannten und mit ihm in irgend eis 
ner nähern Verbindun 6 den. 

Wir werden ſeinen Berluft ſtets in dankbarer Er⸗ 

a en ud ‚kein Andenken uns unver⸗ 
eßli alten, , ERK * 

Friede ſey mlt ſeinkr Wife! 1 

n Königl, Preußiſche Regierung, 0 

Berlin, den 28. September. 
Konig haben dem Oberſten und Commandanten zu 

aaklouis, von Laurens, dem Landrath Schmeltzer 
und dem Bürgermeiſter Renauld daſelbſt, den rothen 


Se. Majeſtät der 


höchſter 


er entwickelten Typhus im 57. Jahr ſeines 


— 


dem rheiniſchen Appellationsgerichto he 


neralmajor v. Bothe, iſt 


Bewilligung. 


* 


4, Oetoben 


(Redacteur: E. Do ench.) 


—— —kñ— 


Adlerorden dritter Claſſe; dem Ingenieur vom Platz, 
Hauptmann Pientka genannt Haak, dem Hauptmann 
von Makulsky vom 16. Infanterie⸗Regiment (3. weſt⸗ 
phäliſchen) den Secondelleutenants Schlabitz und 

eſſer, vom 17. Infanterie-Regiment (4. we li⸗ 
chen) das allgemeine Ehrenzeichen erſter Claſſe; den 
Musketiirs Stabel, Piskoping, Lefarth, Faͤrber vom 
1. Bataillon 16. Infanterte⸗Regiments (3. weftphäs 
liſchen), den Musketiers Wilhelm Hoffmann und Ro⸗ 
szinskt vom 2. Bataillon 17. Infanterie-Regiments 
(4. weſtphiliſchen), dem Kanonier Mehl von der Kriegs⸗ 
Reſerve der 8. Artillerie⸗Brigade (Rheiniſchen), dem 
Unteroffizier Radowski, Vice⸗Unteroffizier Grunwald 
und Gemeinen Smollich, von der zweiten Compagnie 
der 2. Pionjer⸗Abtheilung (Pommerſchen), das allge⸗ 
meine Ehrenzeichen 2ter Claſſe zu verleihen geruhet. 
Se Königl. Majeſtaͤt haben 175 bei dem 


Generalkommando am Rhein, als Civilrath angeſtellt 
geweſenen Geheimen Kriegsrath Sſnon, mit Beibe⸗ 
haltung feines bisherigen Charakters’ 1 5 2 
u n 
ernennen. und die desfauſige Beſtalſung Allerhdchſt 
zu vollziehen gerubet, l 
Der Großherzogl. Mecklenburg Schwberinſche Ge⸗ 
iſt nach Potsdam; und der 
Kaiſerl. Ruſſiſche außerordentliche Geſandte und bes 
vollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, von Alopeus, 


nach Warſchau von hier abgegangen, 


. 


* 


Berlin, den 30. September. Des Koͤnigs Mas 
jeſtät haben den disberigen Rechnungsrath Franz zum 
Regierungs⸗ und Caſſenrath bei der Regierung zu 
Stettin allergnädigſt zu ernennen geruhet. 

Se. Majeſtat . 
Lanbeögerichtö-1fisffor von Bülow zu Frankfurt a. d. 
Oder zum Rathe 

tin zu ernehnen geruhet. 

Se. Maijeſtät der Kdnig haben. dem Rathmann 
Sala zu Soleſn das allgemeine Ehrenzeichen erſter 
€ m. u oftleihen geruhet. 

Det Welter v. Blumenſtein, Inſpekteur der 
Artillerie, iſt vom Breslau; der Königl. Spaniſche Le⸗ 
gatlons⸗Sekretain Alcantara Argaiz von Dresden; und 
der Königl. Franz. Legations-Sekretair Vicomte de 
Flavigny, als Courier von St. Petersburg hier an⸗ 
getemmen. = 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Herzog von Cumberland 
und Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich ſind beide 
nach Deſſau, und der Kaiſerl. Ruſſiſche Generalmajor 
von Poncet nach Dresden von hier abgegangen. 


Deutſchland. 


Dresden, den 16. September. Die Froͤffaung 
des, der Verfaſſung noch in dieſem Jahre noch ſtatt 
findenden Landtags, it auf den 15. October feſtge⸗ 
bahn. Da diesmal alles gehdrig vorbereitet werden 

konnte, fo dürfte deſſen Dauer nicht weit über dies 
Jahr hinausgehn. An die Stelle des vormaligen 
Erbmarſchall⸗ Amtsverweſers, des Oberkammerherrn 
7 5 v. Frieſen⸗Roͤda, iſt für dieſen Landlag der 
raf Bünau von Dalen, ein Mann von anerkannter 
Einſicht und von feſter Beharrlichkeit, zum Landmar⸗ 
er ernannt worden. Bekanntlich wurde durch ein 
buigl. Dekret ausgeſprochen, daß in das rikterſchaft⸗ 
liche Kollegium der Stände 29 Wahlſtaͤnde in den 
Kreiskonventen der einzelnen vier Kreiſe von ſämmt⸗ 
lichen Rittergutsbeſitzern gewählt werden möchten, 
wobei bloß der Beſitz und das Zutrauen der Wähler, 
nicht Geburt oder Ahnenprobe entſcheiden ſollten. 
Die Wahlen find faſt überall auf tüchtige Männer 
efallen, die man, z. B. Blümer in Leipzig, nur 
ennen, ea a wenigſtens an ihrem Willen 
nicht 4 ln Die neue Organiſation der koͤnigl 
ſaächſiſchen Oberlausitz, wodurch fie eine der vorma⸗ 
ligen fa er Niederlauſitz in vielem ähnliche 
Verfaſſung, kt Oberamtspräſidenten und Ober⸗ 
amtskäthe, ‚erhält, bat in der ehemaligen Haupt⸗ 
ſechsſtaßt, Budiſſin ihren Sitz. Durch ein königliches 
Dekret Ne nun an alle Guts beſitzer in der Lau⸗ 
ſitz ohne Unterſchied des Standes befugt, den Pro⸗ 
vinziallandtagen in Budiſſin beizuwohnen. — Die 
Konferenzen der noch immer in Dresden verſammel⸗ 
ten Kommiſſaire der acht Elbuferſtgaten ſcheinen nur 
ſehr langſam vorzuſchreiten. — Während des vier⸗ 


der König haben den bisherigen Oder⸗ 
ei dem Ober⸗ Landesgericht in. Stet⸗ f 


wöchenfticen 
niſen und die Nallönalgarde beſetzt die Thore. 

5 2 ' N Thor „ N 
Vom Main, den 22 September. Auf der dies 


jährigen Frankfurter Herbftmeffe hat nicht bloß an 


rbſtmandvers kantonnirt unfre Ob | 


engliſchen und an franzdfifchen, ſondern auch an 


„Ark und deutſchen Fabrikaten ein betracht 


licher Abſatz Statt gefunden, und es j 
meiſten Nellen weder an Nachfrage, Be 1 
fern. — In der Mainzer Zeitung wird bemerkt: daß 
das zwiſchen Frankreich und Baden lügeblich obge⸗ 
ſchloſſene Projelt eines von Baſel Bis Straßburg 
geltenden Rheinſchiffahrtsvertrages, wohl nur Projekt 
bleiben werde, weil es den bestehenden Verträgen 
widerſpreche. Namentlich würde es den beſtehenden 
Rheinſchiffahrts⸗Conventioiſen von 1803 und 1813 


entgegen ſeyn, ſogleich eine Oelroigebühren⸗Erhebung 


zwiſchen Baſel und Straßburg anzuordnen ie bi 
herige Abgabefreiheit koͤnne nicht an e 


Vertrag abgeſchaft werden, ſondern durch ein von 


der Zentral⸗Commiſſien abzufaſſendes, und von allen 


Rheinuferſtaaten zu ſanktiontrendes definitives Regle⸗ 


ment. — Am 19. ſtarb zu Erlangen der als Lehrer 
Profeſſer Meuſel un 78. 


und Schriftſteller bekannte 
Jahre, — Die Stuttgarter Hofzeitung erklart einen 
Artikel des Courier francais; „daß der Konig von 
MWürtemberg zu Genua, ſo oft er ſich dffentlich e⸗ 
zeigt, vom Volke mit Acclamatlonen empfangen a 
deu; daß ſich ſeit den letzten Ereigniſſen der Zudran 

der Genueſer zum Wagen des Königs vermehrt 92 
und mit jedem Tage der Zuruf: Viva il Re 1% 
stituzionale! lebendiger geworden“ — fuͤr obig 
grundlos und erdichtet. Das ſtrenge Inkognito Ar 
ches der Konig feiner Geſundheit wegen beobachtete 
ſey vom Volke ſtets reſpektirt, und Se. Majftät u 
keiner Zeit und nirgend mit irgend - einem bffentlichen 


Zurufe empfangen worden; auch hätten Hoͤchſtdieſel⸗ | 


ben keinesweges die Dauer ihres dorti 
3 ſondern denſelben . 
une der vorgeſchriebenen Anzahl von Bädern 

e ſt err e i ch, 
Wien, den 19. September. Der Princi 1 
242 N 5 8 1 ® € 
ai; mit Aufträgen ur neuen ee 
eglerung an Se. Ruſſ, Maj, abgeſendet, hat, nach 


einer aus Warſchau eingegangenen Erflärun; N 
Kaiſers, daß er den el en Kir nee 
ie 


gen werde, feine Ruͤckreiſe 
getreten, — Von dem 40 ie 0 and nur 
tufliften- Geſandten Grafen Gelowkin erhielt nehme 


lich cer Fürſt unterm 9. dieſes Monats ei 

er 9. s e i 
Erklärung, welche ein großes Licht Über dir Valle 
ſtehenden Angelegenheiten zu verbreiten ſcheint. Es 
heißt darin: Der Kaiſer, mein Herr, iſt mit ſeinen 
erlauchten Alliirten durch. Treue und Glauben der 


Verträge, durch die unzertrennlichſte Freundſchaft, 
und durch ein Zutrauen verbunden, das um ſo enger 
iſt, als die Herſtellung der gefellfchaftlichen Ordnung, 
welche der erſte Beweggrund dieſer Vereinigung war, 
nun deren toefentlicher Nintet Jewortihichk: Se. Kai⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt konnen in keinem Falle von dieſer, 
durch Ibre Pflichten vorgezeichneten Linie abgehn. 
Jeder iſolirte Schritt, jede Stellung, welche auch 
nur einen Schein von Initiative mit ſich brächte, 
wäre eine Abweichung von jener Norm, welche allein 
die Polttik des Faiferlichen Kabinets leitet. Se. Maj. 
wurden ſich weniger als je eine ſolche Abweichung 
dei einem Gegenſtand don fo hohem und allgemei⸗ 
nen Intereſſe erlauben, wie es der gegenwärtige Zu⸗ 
ſtand der Dinge im Königreiche beider Sizilien iſt. 
Er fordert aus zu vielen Gründen (à trop de titres) 
die Ueberlegungen eines allgemeinen Einverſtändniſſes 
und einer vollkommenen Uebereinſtimmung unter den 
Garants der europaͤiſchen Ordnung, als daß Se. 
Kaiſerl. Maj. ſich entſchließen könnten den Reſulta⸗ 
ten einer einſtimmigen Berathung vorzugreifen. In 
Folge dieſer Erwaͤgungsgründe iſt es, daß Ich die 
Ehre habe, Ihnen anzuzeigen, daß der Kaiſer die 
Sendung, womit Sie von Ihrer Regierung bei Sr. 
Maj. beauftragt find weder in diplomatiſcher Form, 
noch ſelbſt in bloß vertraulicher Art, annehmen kann. 
Die Bekanntſchaft welche Ich mit Ihnen, mein 
Fürft, zu machen die Ehre batte, ſichert Ihnen Anz 
fprüche auf die perſdnlichen Geſinnungen, deren Aus⸗ 
druck, ſo wie die Verſicherung Meiner ausgezeichne⸗ 
ten Hochachtung Ich Ihnen beibringe. Wien, den 
8. Sept. 1820. Der Graf Golowkin. — Die Armee, 
welche gegenwartig in vollem Marſch nach Italien 
begriffen iſt und Anfangs nur aus 21 Regimentern 
Jufonterie, 8 Regimentern Kavallerie. und der ndthi⸗ 
gen Actillerie deſtand, iſt nun auf 42 Regimenter 
Infanterie, 18 Regimenter Kavallerie und ein im 
Verhältniß mit dieſer Maſſe ſtehendes Artillerie ⸗Corps 
gebracht worden. — Der Herzog von Cambridge und 
der Prinz Carl von Baiern ſind nach Peſth abge⸗ 
gangen. — Das Uebusgslager bei Peſih wird näch⸗ 
ftend beginnen. Am 17. d. M. rückte in daſſelbe 
ein: ein Covallerie⸗Regiment; am 18. rüdten ein 7 
Capallerie-Reganenter, und am 19. abermals 7 Ca⸗ 
dalleries Regimenter; zuſammen alfo funfzehn. Die 
militairiſchen Evolutionen follen am 19. ihren Ans 
fang nehmen. Die Flottille, beſtehend aus bewaff⸗ 
neten Tſchalken, a am 16, zu Peſth auf der 
Donau erwartet. — am 10, der hohe weibliche 
Adel von Ofen, und) Peſth der Kaiſerin vorgeſtellt 
wurde, erſchienen J. M. dabei in der reichen vater⸗ 
ländiſchen Nationaltracht. Nach dem Beiſpiel der 

aiſerin waren auch ſammtliche vorgeſtellte Damen 
in der ungariſchen Nation ltracht gekleidet. — Das 
Theater an der Wien hat der Weinhändler Mayer 


zu Tyrnau gewonnen, und gab vor Freuden dem 
Publikum einen ſeiner Weinkeller Preis. Er nimmt 
nicht das Theater, ſondern Geld, und zwar 200,000 
Guld. baar, und laßt 100,000 als Hypothek ſtehn. 
— Nachrichten aus Konſtantinopel vom 28, Juli far 
gen: „Die Konferenzen zwiſchen dem euffihen, le 
ſandten und dem Bevollmächtigten der Pforte wegen 
Ausgleichung der vom letzten Frieden her noch beftes 
henden Auſprüche, haben noch nicht begonnen, und 
der Fuͤrſt Kallmmachi verſuche Alles, um von dieſet 
Unterhandlung, durch welche er ſich einer großen 
Verantwortlichkeit ausſetzt, entbunden zu werden. 
Ein aus Sebaſtopel ausgelaufenes zuſſiſches Geſchwa⸗ 
der, deſſen Beſtimmung iſt, auf dem ſchwarzen Meere 
zu kreuzen, hat hier vieles Aufſehn erregt, es iſt je⸗ 
doch nicht der mindeſte Grund vorhanden, feindſelige 
Abſichten zu vermuthen.“ 
Wilen, den 23. September. Das geſtrige Stück 
des dͤſterr. Beobachters enthält nachſtehende neueſte 
Nachrichten über die Vorfälle im Kdnigreich Neapel 
und Sicilien: Den neueſten Nachrichten aus Neapel 
vom 5. September zufolge, machte daſelbſt die Anar⸗ 
chie und Aufldfung aller geſellſchaftlichen Bande täge 
lich neue Fortſchritte. In den letzten Tagen des ver⸗ 
floſſenen Monats ping das Gerücht von einer ente 
deckten Verſtowdrung, welche der Juſtizminiſter Rice 
ciardi angezettelt haben ſollte, um mit Huͤlfe der Cal⸗ 
derari eine Gegenrevolution zu bewirken; es wurde 
wüklich auch eine Correſpondenz aufgefangen, woraus 
obige Beſchuldigung klar hervorging. Allein bei nä⸗ 
herer Unterſuchung der Sache fand ſich, daß die Cor⸗ 
reſpendenz erdichtet und das Ganze das Werk eines 
Chefs einer Loge war, der ein geſchworner Feind des 
Miniſters iſt. Inzwiſchen waren wegen dieſes Ges 
ruͤchts olle Carbonari 3 Tage und 3 Nächte hinter 
einander unter den Waffen, und es herrſchte große 
Bewegung. und bange Beſorgniß in der Hauptſtadt. 
Saͤmmtliche Miniſter haben überhaupt einen harten 
Stand; wegen eines jeden Dekrets beſchuldigt man 
ſie des Despotismus und droht ihnen, ſie vor dem 
Parlament zu verklagen. Man legt ihnen ferner den 
langſamen Gang der Expedition gegen Sſeilien, die 
ſchlechte Stellung der diplomatiſchen Werhältniffe *) 
und den Mangel an hinreichender Energie in demo⸗ 
kratiſchen Geſinnungen zur Laſt. fut drohendſten Re⸗ 
den werden gegen fie ausgeſtoßen, und fie find keinen 


Tag ihres Lebens fiber, da die Cärbonari,-die ſich 
von ihnen verrathen glauben, ſie aut und Unverho⸗ 
len als die erſten Opfer ihrer Wulh bezeichnen. — 
Nicht minder groß iſt die Verwirrung in de ee 
zen. Die Erinumalgerichtöndfe find außer Thaͤtigkeit, 
weil die Richter von den Carbonari's mit dem Tode 


5 1 5 N 
Hierüber 165 je A mit ee 


bedroht werden, 
zu ſprechen. N 
Praͤſident des dortigen Criminalgerichtshofes die Flucht 


ergr 


eee ruͤſtete man ſich zu ver⸗ 
zweifelter Gegenwehr. 
den mit einer außerordentlichen Steuer belegt; auch 
die fremden dort anſäßigen Handelsleute nicht davon 
ausgenommen, was Reclamation von Seiten der aus⸗ 
wärtigen Miniſter veranlaßte. — Die nach Sicilien 
beſtimmte Expedition war in der Nacht vom 1. auf 
den 2. d. M. aus dem Hafen von Neapel ausgelau⸗ 
fen; fie hat 4eo Bomben und viele andere Zerfid- 
rungsmittel an Vord. > 
Niederlande. 

Brüſſel, den 18. September. Am 14. Abends 
um 7 Uhr hörte man zu Amſterdam in der Brepnes 
rei des Hrn. Hope einen fuͤrchterlichen Knall, und 
nicht lange darauf ſtroͤmten aus allen Theilen des 
Gebäudes verheerende Feuermaſſen. Das Feuer er⸗ 
griff bald die mit ſpirikudſer Fluͤſſigkeit angefüllten 
Faͤſſer und Tonnen, die nach einander ſprangen und 
den Sprit wie flammende Lava in die Straßen und 
Kanaͤle ergoſſen. Die Magazine und mehrere kleine 
daran ſtoßende Gebäude find in Aſche verwandelt 


worden. — Man verſichert, daß Wellington die Fe⸗ Her, 
allein die Grundfäge der Kabinette, ſondern auch 


ſtungswerke in Augenſchein nehmen wird, welche zur 
Vertheidigung der Schelde und zur Deckung der 
Stadt Gent angelegt worden ſind; man ſpricht auch 
noch von Belek ungswerken, die auf dem Mont 
St., Jenn aufgeführt werden follen. 5 

„ Sr gan kr ei ch. 

Pal, dem; 99 September. Man erwartet nun 
taglichadie Niederkunft, 
der Necoucheur und die Amme befinden ſich bereits 
in den; Tuillerien. Einen Prinzen werden mehrere 
Salven von or Kanonenſchüſſen ankündigen, eine 
Prinzeſſin 12 Schuͤſſe. — Frauen aus Bordeaux, 
haben der Herzogin von Berry die praͤchtige Wiege 
überbracht, die dem Neugebornen von der Stadt bes 


ſtimmt iſt. — Am 10, wurde zu Domremp das Denk⸗ 


unft der Herzogin von Berry, und 


mal der Jungfrau von Orleans, ihre Statue, feet 
lich eingeweiht, und die Tochter des Maırs ſetzte det 
era den Blumenkranz auf. Eine große Menge 

olk hatte fi) verſammelt, und wurde unter andern 
auch durch ein Turnier unterhalten. (Bekanntlich iſt“ 
das Haus, welches Johanna in ihrer Jugend bes 


wohnte, von dem vorigen Eigenthümer, Girardin, 


zu einer offentlichen Auſtalt, 
Maͤdchenſchule hergegeben, das . der Heldin 
aber moͤglichſt unverändert beibehölken.“ Manche Zeit 
her wurde die Wohnung der Retkerin Frankreichs don 
den Franzoſen ſelbſt wenig mehr beachtet; erſt daß 
viele Deutſche, wahrend der, letzten Feldzüge, durch 
Schillers Johanna veranlaßt, nach deren Heimath 
wallfahrteten, machte die Aüfmerkſamkeit Frankreichs 
aufs neue rege.) — Unter ine arabiſchen Pferden, 


und zwar zu einer 


die für die koͤnigl. Stuterei er worden, be⸗ 


findet ſich auch der Heugſt Boräk, der feinem Stamm⸗ 
baum zufolge, in gerader Linie von Muhameds be⸗ 
rühmten Saumthiere entſproſſen iſt. 2) — Zwei hier 
erſchienene Bändchen unter dem Titel „der weiße 
Beutel“ enthalten Briefe zu Gunſten der Königin 
von England, welche von einigen 30 angeſehenen 
Perſonen aus England, Deutſchlond und Italien, 
während der Reife der Fürftin an fie geſchrieden. — 
Das Journal de Paris macht über eine neul ch ers d 
ſchienene Flugſchrift des Hrn. Keratry Bemerkungen: 
„Zum Beweiſe der feindſeligen Abſichten unſerer 
Nachbarn giebt uns Herr Keratry die Note eines 
hochangeſehenen auswärtigen Miniſters. Was in 
dieſer Noth am dringendſten empfohlen wird, iſt 
ein Geiſt der Maͤßigung und der Ruhe. Es wied 
darin geſagt, man koͤnne nie ohne Gefahr von der 
beſtehenden Ordnung, welches auch ihr Urſprung ſeyn 
moͤge, abweichen, — die Rückkehr vom Alten zum 
Neuen; — dic beſte Politik ſey jetzt: „die neuen 
Verfaſſungen wie die alten, mit einem Worte, alles 
was rechtmäßig beſteht, aufrecht zu halten.“ Nach 
ern. Keratry hat der Fheſt v. Metternich hier nicht 


— 


die der franzoͤſiſchen Royaliſten ausgeſprochen. Wenn 
es ſich jo verhält, fo wollen folgſſch die Royaliſten 
die Aufrechthaltung unſerer gegenwärtigen Verfaſſung 
deren Loyalität Niemand bezweifeln kann. Worüber 
ſchreien denn ihre Gegner? Was bedeuten ihre taͤg⸗ 
chen Anklagen? Was wird denn aus der fortdau⸗ 
ernden Verſchwoͤrung ne dem Haß 
gegen die Conſtitution, de Rückgaug zur Feudall⸗ 
tät? Ja, meint der Autor eſo bier Maͤßigun iſt 
nichts als ein Fallſtrick. Mam duldet heute die Freie 
heit, um fie deſto ſicherer unterdrücken zu konnen, 


*) Das moſtiſche Thier, auf welchem M N 
T a ne 

er dem Namen Al Borak deka 
wohnlich für einen Bock ausgegeben, e 


’ - 


wenn man der Stärkeſte ſeyn wird. Lehrt der Fair 
erliche Miniſter nicht ſelbſt, die neuen Verfaſſungen 
waren ein Mittel das Verlorne wieder zu erhalten, 
und „eine Charte ſey noch keine Conſtttution?“ Wohle, 


an denn! Was haben wir eigentlich in Europa ver⸗ 
‚Toren? Nicht die monarchiſche Regierungsform; denn 
es giebt faſt keine andere mehr in Europa und in 


manchen großen Staaten beſteht ſie ſogar noch in 


ihrer völligen Einheit auch nicht die Privilegien; 
en alte oder neue, feupaliſtiſche oder conſtitutionelle, 
ſind allenthalben zu finden. Was wir verloren haben, 
iſt Rube und Sſcherbeit. Dieſe find allerdings von 
uns geflohen, zugleich int der Moral, zugleich mit 
der Religion, die beſſer noch als die Moral. Zufries 


denheit und Genbaſamkeit ohnte, mit den patriar⸗ 


chaliſchen und amonarchiſchen Gewohnheiten. Dieſe 
verlorenen Güter konnen auch mit Hülfe der neuen 
Verfaſſungen wieder genommen werden, weil jede 
geſetzmäßig entſtandene Verfaſſung, ein Prinzip der 
Verbeſſerung in ſich trägt. Das und nichts aaders 
hat der kaiſerliche Miniſter geſagt. Liegt hierin etwas 
Feindſeliges oder Beuntuhigendes? Nur ein wüthen⸗ 
der Haß gegen alles Beſtebende, und eine wilde Un⸗ 
geduld, alles umzuwerfen, kann ſich darüber beſchwe⸗ 
ren, daß man der geſellſchaftlichen Ordnung zu Hälfe 
komme, wen fie in ihren Haupt- Fundamenten, den 
Rechten der Souveraine und den wahren Rechten der 
Volker angegriffen wird. Hr. Keratry geſteht ſelbſt: 
„daß nichts bejammernswuͤrdiger bei und erdacht 
werden könnte, als unter dieſem Schwan- 
Pen der Meinungen der Armee eine Rolle fpielen 
zu wollen.“ — Was aber bei uns bejammerns wur- 
dig ſeyn würde, kann unmoͤglich für andere erwüͤnſcht 
ſeyn. Warum ſollen denn bei bejammernswuͤrdigen 
Begebenheiten die Könige ruhige Zuſchauer bleiben? 
— Herr Keratry behauptet, daß eie Rechte eines 
jeden Souverains ſich nicht weiter als auf das Gr: 
biet erſtrecken, welches er beherrſcht: davon geht er 
aus, und die heilige Allianz iſt nichts als ein 
Bund gegen das Verderben; und wenn das Verder⸗ 
ben mich erreichen kann, ſo iſt es mir nicht fremd. 
Die Peſt iſt ſehr weit von uns entfernt; ſollen wir 
ſie deshalb mit Gleichgültigkeit betrachten, und ihr 
unſere Häfen dffuen re 

Ae 

(Vom 17. September) 

Konſeribirten gufgefordert, Ich fo ſchnell wie moͤglich 
bei ihren Regimqgntern zu ſtellen. — Eine Colonne 
Deſtreſcher zieht ſeln nach der piemonteſiſchen Grenze, 
(Pariſer Blätter ſaſſen gar 80,00 Oeſtreicher bei 
Turin ein Lager beziehn.) — Die Preife der Lebens⸗ 
mittel fingen in Ober-Italien an bedeutend in die 
Höhe zu gehn. Die holländiſche Eskadre lag zu Li⸗ 
vorgo unter Quarantaine. Es ſoll eine „Art von 


en 


Faulficber“ unter der N 


General Pepe hat die 


r nnſchaft herrſchen. — Ma. 
ſchreibt aus Neapel: „Auf keine Revolution babe 5 
wohl Literatur, Zeitungen und Flugſchriften weniger 
Einfluß gehabt, als 15 die unſeige vom 6. Juli. 
Wer ſeit der Reſtauratlon 1815 bis dahin unfre Pros 
vinzen, wo fie entſtanden und ausgebrochen iſt, durch⸗ 
reift haͤtte, würde in denſelben Mühe gehabt haben, 
eine andere Zeitung aufzutreiben, als das offizielle 
Giornale delle Due-Sicilie ; in den meiſten öffent⸗ 
lichen Klubs oder Kaffeehaͤuſern vermißte man ſogar 
dieſes, und nirgends hat die ar n Ka ins 
dere Theilnahme erregt, als in unſern Land * n. 
In dieſem Augenblick erſcheinen zwölf Zenſcheiften, 
regelmäßig, incl. des Constizionaleg als offiziellen 
Blattes, in der Hauptſtadt. — Ein Schrelden aus 
Neapel ſagt: Die Unzufriedenheit mit dem neuen 
Mialſterium wächft taglich, und ſpricht fi) in allen 
Tags blättern aus. Ein neulich gegebenes Dekret, 
we zen allgemeiner Einführung vou Conſtables (noch 
engliſcher Sitte) und die darin enthaltenen Verord⸗ 
nungen, wurden unglinflig. a und 
den Tag darauf durch ein anderes Dekret zum Thall 
wieder zurückgenommen. Auch über die neue Diskon⸗ 
to Bank find die Meinungen ſehr getheilt, bis jetzt 
ſollen ſich noch keine Liebhaber zu Aetien gemeldet 
haben. — In den letzten zwei Naͤchten waren hier 
die Wachen verftärkt und Patrouillen von Carbonatk 
durchzogen die Stadt, weil man verſchiedene verdaͤch⸗ 
tige Verſammlungen uberraſcht und Anſtalten zu Ere 
regung von Unruhen entdeckt haben will. Es blieb 
aber alles ruhig und man hofft, daß die Wachſam⸗ 
keit der Gutgeſinnten das Uebel erſticken werde. 


Große Unzufriedenheit erregte die Ernennung der Of 


fiziere zu der Guardio civica (Bürgergarde.) — Die 
Mitglieder der Junta ſollen eine ſilberne Medaille 
tragen, um daran erkannt zu werden und Gefahren 
zu vermeiden. — Aus Palermo wird unterm 26. 
Auguſt gemeldet: „In unſerer Stadt herrſcht nun 
einigermaßen Ruhe, welches man großentheils der 
Bürgergarde zuſchreiben kann. Das Innere der Ine 
ſel iſt aber den Anfaͤllen der ſogenannten Guerillas 
Preis gegeben, welche die Gemeinden zwingen, mit 
ihnen gemeinſchaftliche Sache zu machen; ſie ſetzen 
dabei die Gegenden in Contribution, oder richten 
Kane Vermüftungen an. Letzthin war ein ſolches 
orps unter Commando des Grafen, Abela, auf dem 
Marſch nach Syrakus; es bekam Luft, unterweges, 
bei Lentini, Beute zu machen, und a die Anführer 
dies derhindern wollten, empörten ſich die Soldaten, 
bemachtigten ſich der Kanonen und Be uhpe 
handelten die Offiziere, und ſchickten ſie öbef zuge⸗ 
richtet und ausgeraubt zurück. Als die Regierung 
hievon Kenntniß erhielt, ſchickte fie Linien Truppen 
gegen fie aus, fo daß die Aufrührer umzingelt, ent 
waffnet und in die Grfängniffe geführt wurden. De 
7 Fs A NER 8 are 


die Staatskaſſen erſchöpft ſind, und der Termin 
der Einladungen, welche die Junta an die 


reichern Einwohner hatte ergehen laſſen, um Geld zu 


erhalten, fruchtlos abgelaufen war, ſo wurde von der⸗ 
ſelben ein gezwungenes Anlehn von 200,000 Unzen 
ausgeſchrieben, welches nun mit der größten Strenge 
eingetrieben wird. — Nicht weniger als 1600 Ga⸗ 
leerenfflanen waren es, die neulich zu Civitavecchia 
den Ver uch machten, auszubrechen. — Privatbriefe 
aus Cbrfu vom 3. Auguſt berichten, daß auf der In⸗ 
ſel Züßſta eine Höchft gefährliche Verſchwdrung im 
Augen lick ahres Ausbruchs entdeckt worden ſey. 


S p an i e n. 


e September. Die Regierung 
wird durch den i schen Willen des Koͤnigs, durch 
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die Öffentliche Meinung und den ruhigen und würde: 


vollen Geiſt, der die Cortes belebt, unterſtützt. Dies 
ſe wahrhaft natlonale Verſammlung beſteht aus ein⸗ 
ſichtsvollen, gemäßigten, dem Könige und dem Va⸗ 
terlande ergebenen Männern, denen folglich alle klein⸗ 
liche Leidenſchaften und Cotterieen fremd find. 
Man ſpricht auch noch immer von Aufhebung der 
patriotiſchen Geſellſchaften, die aber manche ſehr war: 
me Freunde haben. — Das berüchtigte Lied mit 
dem Kehrreim Trago lo perro iſt 1813. zu Cadix 
verferkigt worden und voll beleidigender Aus falle auf 
den Adel, deswegen hatte ſich der Kefe dem Verlan⸗ 
gen des Parterre's widerſetzt. Bei dieſer Gelegenheit 
ebot der Brigadegeneral Torrejos, Befehlshaber des 
Regiments Ferdinand VII., ein Mann von kaum 
28 Jahren, der drei Jahre lang in den Gefängniffen 
der Inquiſition zu Valencia geſchmachtet bat, der 
Menge Stillſchweigen, und betheuerte, nur über ſei⸗ 
nen Korper gehe der Weg zum Kefe, auf den das 
Volk ſe ungerechter Weiſe erbittert war. Am 9. er⸗ 
Härte jedoch der Miniſter der Cortes, daß durch den 
Auftritt im Theater die dffentliche Ruhe nicht gefid:t 
worden ſey. — Riegos Adjudanten haben bekannt 
emacht, fie hatten den Gaſſenhauer geſungen, nicht 
et Riego. Dieſer hat der Verſammlung gemel⸗ 
det: daß er wegen des Befehls, nach Oviedo zu gehn, 
nicht vor den Schranken erſcheinen konne, rechtfertigt 
dann fein ſeit dm Januar beobachtetes Betragen und 
erklärt: daß er in die Klaſſe der ir Burger zu: 


rück trete, aber ereit ſey, dem Vaterlande zu dienen, 
wenn s f iner. dete Bebhrgen follte, Für jetzt bes 
ii e er fie f die Belohnung, die Ihm der uns 
erſchöpfliche Schotz feines Gewiſſens darbiete. — Es 


tanzen ziemlich lebhafte Debatten, und Riegos 
Aue dee cn eine Kommiſſion gewieſen. Man 


dem General noch vor: daß er einen Brief an 
die Armee zu Leon, worin er ſagt: „er habe ſein 
Möglichſtes gethan, um ſich mit der Regierung zu 
vergleichen“ drucken laſſen, iſt jedoch damit zufrieden, 


boß er ohne weitere Umftände nach Oviedo abgegam 
gen iſt. — Der bieſige Gouverneur hatte bekannt 

macht: daß er nur zur Erhaltung der Ruhe und Pois 
ſtitutionellen Ordnung ſich den Truppen bedienen 
wurde, daß er aber auf die Disciplin derſelben ud 
auf das Vertrauen aller Burger rechne, um auf dir 
Stelle jeden Ausbruch der Uebelgeſtunten zu hem⸗ 
men. Wirklich iſt auch die Ruhe derſelben weiter 
nicht gefiört. — Der König al das Dekret, in Bes 
treff der Vertrelsung der Ir eh und der Wieder⸗ 
herſtellung des Rapiteld des beil. Iſidorius ſanktio⸗ 
nirt. — Jedes Werk Über 9 
nach dem neuen Preßgeſetz vox allem einer Prüfung 
von den gewöhnlichen schitigen Obern des Spren⸗ 
gels, wo es erſcheint oder, eingeführt wird, unterzo⸗ 
gen werden, wo daſſelbe bon einem freiwilligen oder 
von Gerichtswegen ernannten Vertreter vertheldigt 
werden muß; und erſt wenn es hier verworfen wor⸗ 
den iſt, kann man ſich wegen deſſen Verkauf an die 
höheren und endlich an die weltlichen Behoͤrden wen? 
den. Nun hat der General-Vicar des Bisthums 
Barcelona, bei dem die Unterſuchung und Cenſur des 
Werks: Vorſchlag einer religidfen Conſtitution (Pro- 
jet d'une constitution religieuse) von Juan uns 
tonio Llorente *) anhaͤngig ift, bereits mehrere Ver⸗ 
theidiger deſſelben von Gerichtswegen ernannt, die 
fi) alle geweigert haben, die Vertheidigung zu über 
nehmen. Da viele andere Perſonen die er zum Vor⸗ 
aus gefragt hatte, ob ſie ſolche übernehmen wollten, 
ſelbige gleichfalls abgelehnt haben, fo hat er öffentlie 
che Bekanntmachungen anſchlagen laſſen, worin ein 
jeder, der will, aufgefordert iſt, dieſes Amt zu über⸗ 


eligionsgegenſtaͤnde muß 


nehmen und binnen 14 Tagen zu erſcheinen. Man 


iſt begierig, ob ſich Jemand und Wer? ſich melden 
wird. Eine Beilage zu dem Conſtitucional vom 24. 
Auguft enthält unter der Aufſchrift: Kurze Betrach⸗ 
tungen über die jetzt ſchwebende Frage: ob die Ars 
mee von San Fernando aufzuldfen ſey? einen lan⸗ 
gen Beweis, daß ſolches jetzt nicht geſchehen dürfe, 
einen ſcharfen Tadel des koͤniglichen Befehls, welchen 


der Kriegs miniſter wegen der Verſetzung dieſer Armee 


auf den Friedensfuß erließ und eine Auseinanderſez⸗ 


zung, daß es ein Irrthum ſey, wenn man ſage: dle 


bewaffnete Macht habe ſich ungehorſam bewieſen. 
An einer Stelle dieſes Aufſatzes heißt es: „Wir ur⸗ 
terſtehen uns, das Miniſterium zu ermahnen, in die⸗ 


fer Sache mit Mäßigung reifen Urtheil zu v 

fahren. Es glaube A e 1 dempflichtes 
ſey, Mißgriffe durchzuſetzen. Es zelge ſich nicht in 
einer feindlichen Stellung 0 f ſelbſt, denen es 


2% 
— 


*) Der bekaunte Verfaſſer des Werks z i 
uguiſition, der in 140 Schuber gehe len ene 
enismus hinneigt, und eine Fatholifchs (nicht römich⸗⸗ 

apoſtoliſch / ſaniſche Kirche zn wuͤnſchen ſcheint, 2 


fie‘ Dam, chuldig iſt. — In demſelben Blatte 
beißt es: „Man ſchreibt aus vielen Orten, daß die 
neue Ordnung. der Dinze viele Unzufriedene findet, 
daß der Gemeingeiſt ſehr erkaltet iſt, daß die Zahl 
derer, die ſich der offentlichen Sache annehmen, ſchon 
gering iſt. Als in Salvalierra zur Wahl der Offizie⸗ 
de der Lokal⸗Militz gefchritten wurde, die auf dem 
Rathhauſe bei offenen Thüren ſtatt fand, waren, trotz 
dem Euthuſiasmus der, National⸗Milizen, doch nur 
zwei Männer und einige Weiber als Zuſchauer zus 
gegen.“ — Nach der Aufloſung des Heeres in Ans 
daluſien, die nun keinem Speise mehr unterliegt, fol 
dem Vernehmen nach 1 das Kriegs miniſterium 
erhalten. — Aus einer ſehr großen Skadt Spaniens 
ſchreibt man dem Conſtſtutional: „Hier ſchlaͤgt man 
Pasquille an, die den nahen Fall des Gebäu⸗ 
des verkünden, das die Spanier ſo ruhmvoll 
errichtet haben; hieduſch und durch einen Hir⸗ 
tenbrief, den der Biſchof erlaſſen hat, haben 
die Servilen Muth gefaßt und verbreiten Unruhe, 
Furcht und Drohungen. Die Polizei exiſtirt nicht; 
die Gerichtshöfe ſchlafen; der Vogel ſitzt in feinen 
Käfig, obne daß das erfehnte abſchreckende Beiſpiel 
käme, das fo viele Unglückliche befriedigen, fo viel 
unſchuldiges Blut rächen würde, Wenn die Lage 
fortdauert, fo kann ſie nur Unheil über uns bangen,’ 
— Nach Briefen aus Badajoz vom 5. verbreitet ſich 
die Inſurcektion doch in die ſüdlichen Provinzen Porz 
tugals; wenigſtens war ſie an der dortigen Grenze 
ausgebreitet, und mit Freudenbezeugungen und Ar⸗ 
tillerie⸗Salven gefeiert worden. Ueber Liſſabon aber 
wußte man noch nichts näheres. 


te n. 


Warſchau, den 10. September. Wegen einge⸗ 
ſchlichenen Mißbräuchen find im Königreich Polen die 
achttägigen Scharwerksdienſte zur Erhaltung der Lande 
ſtraßen um die Hälfte vermindert und auf Geld geſetzt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die Königl. Regierung zu Merſeburg hat es für. 
ndthig gefunden, das Verbot der Beerdigung in den 
Kirchen und bewohnten Gegenden der Städte, wies 
der in Erinnerung zu bringen. 

In Spanien wurden, Peau keine Juden ges 
duldet, alſo 95 0 250 den ſpaniſchen Kolonien. 
Jetzt hat Mac Gregor, als Generale Kapitain von 
Neu⸗Granada wie, er ſich nennt, bekannt gemacht: 
daß Juden ſich 9 ‚je Lande niederlaffen und 
alle politiſchen Rechte der Staatsbürger genießen 
knnen. = x 

Man wollte in Paris wiſſen, die proviforifche Re⸗ 
re zu Sporto hätte einen Schnellſegler nach 

ios Janeirs geſandt, um den König zu erſuchen, 
nach ſeinen europ. Staaten zurückzukehren. 


all ſpricht die bewährte Erfahrung! 


Von den ſieben Mann des von dem Flensburgi⸗ 
ſchen Capitain Holſt geführten, nach Meffina beſtimmt 
geweſenen Schiffes Esperance, welche den Capitain 
und deſſen Sohn, den Steuermann, über Bord ge⸗ 
worfen haben, ſind 5 zum Tode verurtheilt. az 

Es gehört zu den ganz grundlofen Gerüchten, daß 
Bonaparte von St. Helena nach England gebracht 
werden ſollte. f 

Der Profeſſor Klein zu Coblenz macht bekaunt, daß 
bei früheren antiquarifchen Nochforſchungen, zwüiſchen 
dem Rhein, der Moſel und Nahe aufgefundene chen⸗ 
krüge, Waffenſtücke und anderes germaniſches und alk⸗ 
rͤͤmiſches Geräth zu einer Sammlung nunmehr vers 


einigt ſey, der zahlreiche Medaillen ig ununterbroche⸗ 
ner Reihe von Caſar bis Theodoſiuß beigefügt wer⸗ 
dr follen. 70 bis 80 Schauſtucke u Münzen, aus 


dergleichen Nachgrabungen herrührend, ſeyen von ih 
mit geſchichtlichen Bemerkungen begleitet, an das. 
koͤnigl. Muſeum in Berlin eingeſandt worden. f 
— — — m m —  —ge 
Literariſche Anzeige. = 
Die feinere Kochkunſt, * 
oder faßliche und volftändige Anweiſung zur Berei⸗ 
tung des feinen, in gewöhnlichen Kochofen geback⸗ 
nen Backwerks, vielerlei warmem und kaltem Ger 
traͤnke, Geleen, allerlei Gefrornen, der vorzüglich⸗ 
ſten Puddings und anderer feinern Koͤchereien. 
Die fogenannte feinere Kochkunſt wird in den ge⸗ 
wöhnlichen Kochbüchern meiſt nur anhangswelſe und 
kurz behandelt. Ein guter Gedanke daher, die Be⸗ 
reitung ſolcher Speiſen, (als: 34 Arten von Tor e 
und Kuchen, 37 kleinern Backwerken, 16 warmen une. 
kalten Getränken, 54 Arten Creme, Geleen und Ge⸗ 
frornen, 56 Puddings und Auflaufen, 20 Arten von 
Kldſern, Nudeln ꝛc., 18 Eierſpeiſen, 25 größern und 
kleinern Paſteten, 15 Marmeladen) in f 
Schrift zu lehren. Den Werth des ungemein bra 
baren Buches erhoht die angehängte Belehr ng 
verſchiedenen Kenntniſſen, die oft felbft den ickte⸗ 
ſten Kbchinnen und Kochen mangeln, als Beunthehe 
lung der Güte der Speiſen bei dem Einkaufe, 
kenntniſſe ) 
und ahnlichen Arbeiten der feinen Kock 


unſt. 
für 18 Sgr. zu haben in Liegnitz bei Bey aeiaith 
. - a * — 

Bekannt mach an gen. 
Den nach einem drei wöchentlichen. schmerz. 
haften Krankenlager und endlicher völligen Ent- 
kräftung heut fru 


sidenten und Ritters des rothen Adler- Ordens, 
dritter. Klasse, Ernst Gottlieb Kieckhoe fer, 


einer beſondern 


g | Bora 
und Vorarbeiten zu verſchiedenen Bäckereien. 


Uebere 


t früh nach 6 Uhr erfolgten sanften, ' 

Tod unsers innig geliebten Gatten, Vaters und 

Bruders, des Königlichen e Prä- 
n 


7 


* 


verfehlen wir nicht, im tiefsten Schmerz über 
unsern unersetzlichen Verlust, sowohl unsern 
verehrten Gönnern, als allen Freunden und 
Verwandten, hierdurch gehorsamst ufd erge- 
benst, jedes Beileid verbittend, zu melden. 
Liegnitz, den 30. September 1820. a 
e Sophie Kieckhoefer geb. Gautier, 
Henriette Kieckhoefer. 
Den, Amtsrath Kieckhoefer. 
feen 7. 
Dankſet ung. Sowohl dem geehrten Regierungs⸗ 
erfonale Als allen andern werlhen Gönnern und 
renden meititB verewigten Gatten am hieſigen Orte, 
alte ich niſth verpflichtet, für Ihre bewieſene, durch 
ie. That ausgeſprochene jo herzliche Theilnohme und 
iebe, welche ihm bei feiner ſchmerzhaften Krankheit 
ch manche Beruhigung und Troſt gab, meinen ver⸗ 
indlichſten Dank zu ſagen, mit dem auftichtigen 
unſch, daß die Vorſehung Jeden von Ihnen für 
liche traurige Ereigniſſe bewahren moge. Mir 
wird Ihre Anhaͤnglichkeit an den Wohlſeligen unver⸗ 
geßlich bleiben. Liegaitz, den 3. Oktober 1820. 
A Sophie Kieckhoefer geb. Gautier. 


Verkauf. Zum öffentlichen Verkauf des sub No. 
317. der hieſigen Vorſtadt belegenen, den Erben der 
verſtorbenen Schmiedin Hanke und dem minorennen 
Schumann zugehdrigen Hauſes, welches nebſt den 
N 2898 Schmiede: und Stellmacher⸗Werkſtaͤt⸗ 
1 auf 2628 Rthlr. 17 Sgr. 34 D'r. gerichtlich ge⸗ 
würdiget worden, haben wir folgende drei Bietungs⸗ 
ermine, von welchen der letzte peremtoriſch iſt, auf 
den 14. Auguſt, den 9. October und den 4. 
December d. J. Vormittags um 11 Uhr vor 
dem ernannten Deputato, Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Referendario Goͤhlſch, anberaumt. RE: 
Wir fordern alle zahlungsfähige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten 
tunde entweder in Perſon, oder durch mit gerichtli⸗ 
ther Specialvollmacht und hinlänglicher Juformation 
verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Ju⸗ 
ſiizkommiſſarten, auf dem Königl. Land- und Stadt⸗ 
Aeiicht iefelbfl® einzufinden, ihre Gebote abzugeben, 
und demna⸗ den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
Bietenden, nach kingebolter Genehmigung der Inlereſ⸗ 
enten zu gewättigen. i SEN 
Mr f er dle nach dem Termin eingehen, wird 
keine Ruf weiter genommen werden, und ſteht 
es jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 
gernden Grundstücks und die entworfenen Kaufdedin⸗ 
ungen, jeden Nachmittog in der Regiſtratur mit 
Muße zu infpiciren, 5 
Es werden ubrigens die ihrem Aufenthalt nach uns 
bekannten Kinder des ehemaligen Beſitzers des ge⸗ 
dachten Grundſtuͤcks, Johann Gottfried Tietze aus er⸗ 


ſter Ehe, Namens Johann Cars, Joßaune chez, 


Barbara Roſine, und Maria Eliſabeth Tietze, für 
welche ein Maternum ven 40 Rthlr. darauf einge? 
tragen worden, hierdurch aufgefordert, in dem letzten 
peremkoriſchen Bietungs⸗Termin zur Wahrnehmung 
ihrer Rechte entweder perſönlich, oder durch einen, 
Mandatarium aus der Zahl der hieſigen Juſtigkom⸗ 
miſſarien zu erſcheinen, im Ausbleibungsfall aber zu 
gewärtigen, daß der Zuſchlag des Grundſtücks nicht 


nur dem Meiſtbiethenden ertheilt, ſondern daß auch 

nach gerichtlicher Einzahlung des Kaufgeldes die Ld⸗ | 

ſchung ihres erwähnten Materni; ohne daß es die 
| 


Production des etwanigen Inſtruments darüber bez 


darf; verfuͤgt werden wir 
Liegnitz, den 27. Mai 1820. 
Königl. 
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Preuß. Land⸗ und Stodtgericht. 4 


Anzeige. Daß den ko. October c. Vormittags 
um 10 Uhr denen hieſigen und auswärtigen refor⸗ 
mirten Gemeinde⸗Gliedern das heilige Abendmahl in 
der hieſigen St. Peter⸗ und Paul⸗Kirche gereicht wer⸗ 
den, und die dadei gewohnliche Vorbereitungs- Anz 
dacht nicht mehr Tags vorher ſtatt finden, ſondern | 
dem heiligen Abendmahl unmittelbar vorgehen wird, 
dicſes bringen wir zur allgemeinen Kenntniß hiermit, 

Liegnitz, den 25. September 1820. 
Der Magiſtrat. 


Anzeige, Ich erlaube mir, mich einem hohen 
Adel und verehrten Goͤnnern, da ich mich aufs Kochen 
verſtehe, bei vorkommenden Gelegenheiten beſtens zu 
empfehlen. Ich werde mir durch gute ſſchmackhafte 
Speiſen beſtmoͤglichſt Ihr guͤtiges Zutrauen zu erwer⸗ 
ben ſuchen, und wohne in No. 503. ö 
Lieg itz, den 3. Oktober 1820. 
Verwittwete Gäbeln. 


— — nn nenn — — 
Geld-Cours von Breslau. 
vom 27. September 1820. [.- Courant 
Briefe Geld 
Stück | Holl. Rand. Ducaten Sgl. | — 96 
dito Kaiserl. dito e - as a. 95 
dito Friedrichsd’ar = - » - 133 133 
100 Rt. | Conventions N = 4 
dito Reduct. Münzeruiminumg [1752 1751 
dito Banco- Obliggtieps »ptopss 853 ) — 
dito Staats-Schuldaccheiness | 695 | — 
dito Holl. Anleihe Ohligs 1 — |) — 
dito Lieferungs- Scheine 7 7914 
dito Tresorsclleine — 4100 
150 Fl. | Wiener Einlosungs-Scheine] 423 ar 
? Piandbrieſe v. 1000 Rt. 33 3 
5 dito v. S0 Rt. 324 m 
dito v. 100 t — ko 


